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Klimafolgenanpassung im Kinobetrieb 
 
Warum ist diese Maßnahme wichtig? 
Die Auswirkungen des Klimawandels sind längst im Alltag angekommen:  
Hitzewellen, Starkregen, Stürme oder Überflutungen treten häufiger auf – mit 
zunehmender Intensität. Auch Kinobetriebe sind davon betroffen: überflutete 
Technikräume, Hitzestaus in Vorführräumen, Stromausfälle oder beschädigte 
Außenanlagen können den Betrieb gefährden. 
Klimaschutz ist wichtig – doch Klimafolgenanpassung ist ebenso notwendig. Wer 
heute vorbereitet, schützt sein Gebäude, seine Technik, die eigene 
Handlungsfähigkeit – und das Wohl von Mitarbeitenden und Publikum. Damit wird 
der Kinobetrieb krisenfester, zukunftssicherer und handlungsfähiger, auch unter 
Extrembedingungen. 
 
Zwei Ebenen sind dabei entscheidend: 

1. Ein betrieblicher Notfallplan für akute Wetterextreme. 
2. Bauliche Vorsorgemaßnahmen, die das Risiko langfristig minimieren. 

 
 
1. Notfallplanung für Extremwetterlagen 
 
Ziele und Vorteile: Ein durchdachter Notfallplan hilft dabei, im Ernstfall schnell 
und richtig zu reagieren – ob bei Hitzewellen, Starkregen, Sturm oder 
Stromausfällen. Er sorgt für Klarheit, Handlungssicherheit und Schutz – für 
Menschen, Technik und Gebäude. Eine gute Vorbereitung verhindert Folgeschäden, 
verkürzt Ausfallzeiten und stärkt die Resilienz des Betriebs. 
 
Was ist ein Notfallplan? 
Ein Notfallplan ist ein schriftlich festgehaltener Ablaufplan, der für verschiedene 
Szenarien klare Maßnahmen, Zuständigkeiten und Kommunikationswege definiert. 
Er sollte leicht zugänglich sein (z. B. digital oder als Ausdruck in der Technik) und 
regelmäßig aktualisiert werden. 
 

 



 

Typische Bestandteile eines Notfallplans: 
• Szenarienanalyse: Welche Wetterrisiken sind am Standort relevant? (z. B. 

Hitze, Überflutung, Sturm, Stromausfall) 
• Handlungsleitfäden pro Szenario: Was ist in den ersten Minuten und 

Stunden zu tun? 
• Verantwortlichkeiten: Wer führt welche Schritte aus? Wer trifft 

Entscheidungen? 
• Kommunikationsplan: Wie werden Mitarbeitende informiert? Was wird 

Gästen kommuniziert? 
• Kontaktliste: Wichtige Nummern für Notfälle (Hausmeister, 

Entwässerungsbetrieb, Feuerwehr, Energieversorger etc.) 
• Technische Schutzmaßnahmen: Hinweise zu Sicherungen, 

Schließsystemen, Notausstattung etc. 
 
Konkrete Maßnahmen zur Vorbereitung und Umsetzung: 

• Ernennen Sie einen Notfallbeauftragten, der den Plan erstellt, aktualisiert 
und im Ernstfall koordiniert 

• Legen Sie klare Abläufe für unterschiedliche Wetterlagen fest: 
o Bei Starkregen: Fenster und Lichtschächte prüfen, Rückstauklappen 

kontrollieren, Technikräume sichern. 
o Bei Hitzewellen: Räume lüften oder abdunkeln, 

Trinkwasserversorgung sicherstellen, Notkühlung prüfen. 
o Bei Sturm: Außenanlagen und Werbeträger sichern, Türen verriegeln, 

Vorstellungsbetrieb ggf. aussetzen. 
o Bei Stromausfall: Notbeleuchtung, Evakuierungsplan, Kommunikation 

mit Gästen vorbereiten. 
• Lagern Sie Notfallmaterial bereit, z. B. Sandsäcke, Warnschilder, 

Taschenlampen, Trinkwasser, batteriebetriebene Ventilatoren. 
• Proben Sie jährlich mit dem Team die wichtigsten Szenarien – insbesondere 

für Technik- und Gästebereich. 
• Erstellen Sie Vorlagen für Gästeinformationen (z. B. Leinwand- oder Social-

Media-Texte für kurzfristige Absagen oder Verhaltenstipps). 
 
 
2. Bauliche Vorsorgemaßnahmen am Gebäude 
 
Ziele und Vorteile: Durch gezielte bauliche Anpassungen wird das Kino 
langfristig klimaresilienter. Viele Schäden durch Wetterextreme lassen sich durch 
einfache technische Lösungen verhindern – oft schon bei der Sanierung oder 
Umgestaltung. 
 



 

Typische Maßnahmenbereiche: 
• Schutz vor Starkregen und Überflutung: 

Erhöhte oder abgedichtete Kellerfenster und Lichtschächte verhindern das 
Eindringen von Wasser bei Starkregen. Rückstauklappen in Abflüssen 
schützen vor Kanalüberflutung. Mulden, Rinnen und durchlässige 
Bodenbeläge können Niederschlagswasser gezielt aufnehmen und ableiten. 

• Verbesserung der Dach- und Fassadenabdichtung: 
Verstärkte Dachabdichtungen, Regenrinnen mit erhöhter Kapazität und 
regelmäßige Wartung senken das Risiko von Wasserschäden. Auch 
Übergänge zu technischen Anlagen oder Außenwänden sollten auf Wind- 
und Regendichtigkeit geprüft werden. 

• Hitzeschutz im Gebäude: 
Durch außenliegende Verschattung, helle Dach- oder Fassadenfarben sowie 
Dachbegrünung wird die Aufheizung des Gebäudes reduziert. Maßnahmen 
zur Nachtkühlung oder automatische Lüftung sorgen für ein angenehmes 
Raumklima bei Hitzeperioden – auch ohne energieintensive Klimaanlagen. 

• Sturmvorsorge und Sicherung: 
Technische Außenanlagen (z. B. Lüfter, Solarpanels) sollten sturmsicher 
montiert werden. Große Werbeträger oder Fahnenmasten müssen bei 
Sturmwarnung gesichert oder abgebaut werden können. Befestigungen und 
Dächer sind regelmäßig zu prüfen. 

Tipp: Viele bauliche Maßnahmen lassen sich mit anderen ökologischen Zielen 
verbinden – z. B. Regenwassermanagement, Gebäudebegrünung oder 
Energieeffizienz. 
 
 
Fördermöglichkeiten & Beratung 
 
Ziele und Vorteile: Klimaanpassung wird zunehmend gefördert – etwa über 
kommunale Programme, Landesförderung oder das Aktionsprogramm Natürlicher 
Klimaschutz. 
 
Empfehlungen: 

• Informieren Sie sich zu den Förderprogrammen in Ihrer Region (z. B. für 
Gebäudebegrünung, Rückstausicherung oder Überflutungsschutz). 

• Dokumentieren Sie Schäden oder Risikopotenziale (Fotos, Messwerte) – dies 
kann die Förderfähigkeit erhöhen. 

• Lassen Sie sich durch kommunale Umweltberatungsstellen oder 
Fachplaner*innen für Gebäudesicherheit beraten. 

• Kombinieren Sie Klimaanpassung mit anderen geplanten Maßnahmen (z. B. 
Sanierung, Barrierefreiheit, energetische Optimierung). 


